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tDVonder Bibliothekder schonenWissenschaftenist
»das 2te Stück des IIten Bandes auf 12 Bo-

-

Ogen in 8vo 1764 herausgekominen." Es kommt
vor-: I) Abhandlung über das Reiitativ, erster
Abschnitt 2) Fortsetzung Von Winkelmanns

Gefchichte der Kunst. Z) Marmor-ed Poesie fran-

ägifcz
'r. II. 4) Dithhraniben. 5) Gedoppekte

robe einer neuen Zeitung. 6) d’0kvjllc licula sec-

7) Verinifchte Nachrichten Von neuen Büchern- Ku-
pferstichen und Gemalden aus England, Frankreich
und Italien. Die Verfasser fahren hienebst mit
gleichsamen Fleiß fort- alles was interessant ist, zii
stimmten,und in ihren eignen Urtheilen herrscht tie-
fe Einsicht, Bescheidenheitund reife Kritik. Wir

könnenbey dieserGelegenheitunsre Freude nicht ver-

laugnen, da wir gefunden haben, daß sie dem Herrn
Professor Willamovius- dem Verfasser der Di-
thhramben Gerechtigkeitwiedersahkensaßen, wet-
ches selten einem preußischenDichter wieder-fahre
Sie sagen mit vieler Richtigkeit davon: »Der Dich-
"ter hat den Ton der Dithhramben sehr wohl getrof-
"fen, und der Vorschrift des Horaz in Beschrei,
Wangen der pindarischen Dithyramben,s

sempce audaccs mais-g ditliniimbos
verba deroluit numerjsquckenn-r

allergnädigster Freyheit.

den 18. März, 1765.
«der er gefolget, ziemlich ein Gnüge gethan, er ist
«voll Praktischer und enthiisiastischerStellen und man

»sicht,daß er die alten wohl inne hat." Da derRee

eensent der erste jugendliche Freund des HerrnPro-
fessors gewesen, und etliche Jahre lang mit ihm in

einem Hause einerleh Anführung und Bildunggee

nossen hat: so kann er dasUrtheilaus seinembestän-
dig vor Augen gehabten Fleiß bekräftigemundes
wird gewißein jeder, der seine Starke in der griechi-

schen Sprache, in der Poesieund Malerey kennt-
wünschen,daß Preußendiesen seinen Sohn auf eine

beßre Art, und in mehr vortheilhafternAussichten-—
als jetztnutzenmdchte—- ——- —- Die ubrigen Rach-

richten von den neuesten Werken der Malereh und
Bildhauerkunst sind abermals BeweiseVVU Dem IM-

mermehr gekünsteltenund wollustelndenGeschmack
unsrer Zeiten. Die Nachwelt wird es»lehren,»ob

wir nicht jetzt, dein Verfall·der»grii«ndlichenWissen-
schaften und der wahren Gluckseligkeihwie ehemals
Griechenland undRom entgegen eilen; weil die sinn-
iichen Künste zum Dienst der-»Lasterrndder Wot-

tust so sehr steigen, wie sie in jenen Landern zu eben
den Verfall gestiegen waren. Kostet in der Kan-
rerschen Buchhandlung allhier, wie auch in Erbing
«"-iit.aii 1 r.tm. M a 9

Angst
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Augsburg und Memmingen.

«’VergnügteNebenstunden in der Einsamkeit. Eine
"moralische Schrift, aus dem Französischenübersetzt,
"6 und I halber Bogen in 8vo." Wenn gleich die-

se Schrift, wie der Herausgeber versichert, von einem

Officier verfertiget wäret so wünschtenwir doch zur
Ehre dieses, vielleicht tapfern Mannes, daß er lie-

ber in dem letzten Feldzuge eine feindliche Batterie
erstiegen, oder ein paar Soldaten erlegt hätte, als

daß-diese Schrift ein Beweis seiner Gelehrsamkeit
seyn soll. Mit dem blutigen Degen in der Hand
würde er vielleicht, wo nicht mit einem Ordensbam
de- so doch wenigstens mit einem freundlichen Ge-

sichtVon seinem Befehlshaber beehret worden seyn;
da er jetzt mit der Feder in eben derselben Hand nicht
einmal das Lob einer mäßigenKritik davon tragen
kann. Durch das ganze Buch redet er meist in Cha-
raktern, worin man bey alten Wahrheiten nicht einen

einzigen glänzenden Einfall ins Gesicht bekommt.

Ein Schriftsteller- der in Charaktern schreibet, nach-
dem Bru·yere, Beaumelle und Tonßaint
hierin Meister gewesen, muß etwas besonders besi-
tzen, welch-es dadurch noch nicht ausgedrücktwird,
daß diese Schrift aus dem Franzosischenübersetztsehn
soll. Seitdem man in den letzteren Jahren sowohl
schlechteSoldaten als schlechteSchriftsteller in Frank-
reich hat entstehen sehen: so ist der Titel von dem,
was ansFrantreich kommt, nicht mehr blendend ge-

nug, um feine Leser zu hintergehen. Der Verfasser

schreibtvon allem: «vom Glück; von derGlückselig-
"teit; von der Freundschaft: von dem Bürger; vom

"ehrlichen Mann; von den menschlichenHandlun-
"gen; von der Auferziehung,und von noch andern

-’schönenalten Sachen !
" Seine untergemischtenHi-

storietten dienen weiter zu nichts, als ein wenig da-

beh zu gähnen, oder in der Concoktionsstunde ein

wenig zu schlummern. Gleich der Anfang des ersten
Stücks enthältein altes Gleichniß, welches tausend-
mal schon viel besser gesagt ist. Es heißt: "man

kann das Glück mit einer von denen hochmüthigen
· NCoquetten vergleichen, welche die Bedienung eines

»furchtsamenLiebhabers verpachten." Ein ander

Gleichniß: »Das Glück ist einem Schiffe gleich; das

"Schiff fahrt mit vollen Segeln fort, ein günstiger
»Wind nähert es dem sehnlichgewünschtenHafen.
»Die widrigen Winde seufzen über ihre Sclaverey.
»Die Scheere des Neides zerschneidetden Sack,
7’welchersie einschließt."Diese Winde fahren heraus,
»und erregen den Sturm — —- das Schiff schei-
"tert-" und — —- — hier ist das Gieichniß aus.
Schade, daß das Schiff gescheitert ist! das ware

Nicht Nökhkggewesen. Wenigstens wünschtenwir-

daßdie Schrka des Verfassers sichmit auf diesemunt
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glücklichen-Schiffebefunden hätte; alsdenn würden
wir nicht nöthighaben, die betrübte Wahrheit zu
ver-kündigen,daß man ein tapferer Officier- und

doch ein schlechterSchriftsteller zugleich seyn könne.
Kostet in vorbemeldten KanterschenBuchhandlungen

«

15 gr. -

Frankfurt am Mahn.
"AllgemeineBibliothec des Schönen und Guten.

"Erster Band, 19 Bogen in 8vv, 1764." Diese
periodischeSchrift hat die namliche Absicht und Ein-
richtung, wie der Hamburgifche Bienenstock. Man
sammlet die besten Stücke in Poesie und Prose, aus
den besten Autoren. Hagedorn, Haller, Gel-
lerh Gleim und viele andere geben den Stoff zu
dieser Sammlung. Spaldings Bestimmung
des Menschenhättewohl schon aus diesem Grunde
weggelaßen werden können, weil sie eher ein Traktat
als ein Einschiebselist, wenn wir auch das vergessen
wollten, daß sie nach einer sehr falschen Philosophie
geschriebenist. Und da auch über-dem ein mäßiger
Kenner der schonen Wissenschaften die sämmtlichen
Werte dieserMänner in seiner Biblothek hat, so ist
es fast eine undeiohnte Arbeit, einzelne Stücke aus

denenselben herauszureißen,und uns damit zu be-

schenken. Es bleibt auch wohl immer die leichteste
Arbeit. Möchten doch die Sammler künftighinlie-
ber solche kleine interessante Stücke aufsuchen , die
längst vergriffen sind, und ohne Namen ihrer Ver-
fasser herausgegeben waren; wovon wir ein ganz
Verzeichnißliefern könnten. Kostet in vorbemeldten
KanterschenBuchhandlungen1 fl. 18 gr.

Halle.
»Panl Sarpius Historie des Tridentinischen

YEoMilii mit ContayerAnmerkungem 6ter Theil.
"Herausgegeben von Fr. E. Rambach. I Alphab.
""16 Bogen in 8vo, 1764." Weit diesen Theil be-

schließtHerr R. die weitläuftigeGeschichte einer der

merkwürdigstenKirchenversammlnngen, auf deren

guten oder bösemGlücke die protestantische Sache zu-

gleichmit beruhet hat. Es enthältdieser Theil 8
Bücher, in deren letzterem das Ende des ehrwürdi-
gen Concilii erzähletwird. Das ehrliche Begräb-
nilz desselbigenvermisset man noch, ob wir gleich
schon oft dem Moder und die Verwesung desselbigen
hie und da empfunden haben. Die Menge von wich-
tigen Begebenheiten, Gesprächenund Charakter-en
der Cardinale und Bischdffe , ihr heiliger Ehrgeiz,
ihre fromme Zankereyen,und ihre altkatholische Ge-
winnsucht, werden einen vernünftigenLeser sehr di-
vertirem Man muß erstaunen, wie ein Concilium,
auf welchem so viele Menschlichkekken vorgegangen
sind, noch jetzt bet) der Romischen Kirche in solchem
Werth stehentdnne. Wenn wird man doch aufhö-

ren,



Es
ten, eine Parthseh als rechtgläubigzu ehren, die

. sich auf blos menschlicheAussprüchegründet,und un-

ter ihre Vertheidiger»Leutevon niederträchtigerGe-

muthsart zahlen Muß. Protestanten werden daher
diese Geschichte niemals anders lesen, als daß sie

keinen neuen gründlichenEckel wider das Joch des

AVFVSMUVEUSin sich empsinden werden. Und»ob-
Mich Savpius hin und wieder die Ausspruche
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des Contilii ausschmückenwill: so hat doch Herr
Nambach in seinen Anmerkungen alles gründlich
widerlegt, daß Sarpius nicht leicht Proselyten
machen wird. In der Vorrede versprichtHerr Ram-

bach eine Geschichte des Pisanischen, Baselschen
und CostnilzschenConeilii zu liefern, welche viele

Bande ausmachen möchte. Kostet in vorbemeldten

Kanterschen Buchhandlungeu4 fl.

Leipzig, den 28. Jan.
ZufolgeNachrichten aus Böhmen, wird in allen

Kahseri. Königl.Erblanden mit der Rekrutenhebung,
um die alten und unvermögendenSoldaten, die ihren
Abschied bekommen haben, zu ersetzen, fleißig fort-
gefahren. Ddrser, die vormals nur 2 Mann liefer-

-ten, müssen itzo 3 bis 4 stellen.
Nie derelbe, den 5. März.

Wie aus eingegangenen Nachrichten zu ersehen ge-
wesen, so ist von der Königl. Rentekammer in Co-

penhagen sämmtlichen Cassirern und Einnehmern in
den Königl. Holsteinischen undPlöiiischen Landen be-

fohlen worden, beh schwerer Strafe kein anderes als

Danisches Geld in Zahlung beh den Cassen anzu-
nehmen.

London , den 20. Febr.
Man merket an, daß der Zoll von London in Ein-

und Ausfuhr der Waaren vorher sich auf Izooooo
Pf. belaufen hat; im 1764sten Jahr aber belies er

sich auf 2000000 Pf. woraus man den Zuwachs der

hiesigenHandlung abnehmen kann. Neulich wurde

hier ein Diademz oder Hauptschmuck, von grossem
W rth, nach dem Geschmack der Morgenlnnder, wie

sie er Großmogulund die Nabobs zu tragen pflegen-
bestehendaus großenDiamanten und andern schonen
Steinen, von vortreflicher Arbeit, verfertiget; und

nun vernimmt man, daß Lord Elive denselben be-

stellet habe, um dem Rabob von Oengal ein Präsent
damit zu machen. Der Buchführer William ist so
ansehnlichbeschenket worden, daß es ihn nie gereuen
wird, in der Pillorh gestanden zu haben.

Man siehet nunmehr im Drucke ein Verzeichuiß
der Preise, welche die Soeietät zur Aufmuuterung
der Künste, DIIanufacturen und Handlung für das

Jahr 1764 ausgesetzt hat. Der Reichthum der

Nation laßt ihr zu, einen sehr grossen Aufwand zu
machen, und sie dehnt ihre Aufmerksamkeit fast auf
alle Gattungen nützlicherIndustrie aus. Der Land-
bau- das Anpflanzen nützlicherBaume, worunter

auch die Wacholderstauden,Tannen, aber keine Ler-

chensind, das Aussaen der Futterkräuteu und zumal
eine Verschiedenheitvon noch wenig bekannten Gras-
akketh Und auch die Pimpernelle; die Pflüge, ande-

«

re Werkzeuge,allerleh nützlicheMetalle und Halb-

tmetalle,zumal auch blaue Farbe und recht starkes
Salz, und verschiedene Färbereyensind der Vorwurf
ihrer Preise. Unter den Künsten sindet man Preise
auf verschiedene Arten von Malerehem Bildhauer-
Arbeit, Kupferstiche, Schnitte von Siegeln, u. s. f.

Zu den Manufacturen gehörtdas Papier-, verschie-
deneWebereyen, Hüte, Strickerehen, und so gar

Glasperlen; ferner verschiedene Maschinen. Dannf

folget der Wein, der Zimmetbaum, die Potasche, die

Eochenille, die rohe Seide, Seammoneuni, Niohni
saft, Seidengras, (ein AppehnumJ Saflor, Oel-
baume, Campeche-Holz,. Aloe, Sode, Hanf, Sal-
peter und Cobold, alles für die Amerikanische Colo-
nien; endlich auch mehrere Zweige der Fischereh,
und zumal der Stockfisch Auf alle diese Zweige
sind vom letzten Mittwochen im Oct. 1764 bis den

letztenDec. 1765 die Prämien theils ausgetheilt
worden, theils noch auszutheilen. Auf einer Ta-
belle sieht man die Berechnung von 18756 Pf. St.
die seit 1755 auf dergleichen Preise verwendet wor-

den sind. Eine Nation verdient glücklichund groß
zu sehn, die von ihrem Reichthum einen so edlen

Gebrauch zu machen weiß.
Ely- in England, vom t4. Febr.

Gestern rottirte sichhier eine große Menge Men-
schenzusammen, so, daßman,· und zwar wegen des

hohenKornpreises, einen Ausstand besorgete; jedoch
durch die Wachsamkeit und guten Anstalten unsers
Magistrats, wurde die Rotte an ihrem Vornehmen
verhindert. Heute Morgen verspürteman abermals

einige Bewegungen unter dem Volke. Die Glieder
des Magistrats, und eine großeAnzahl der vornehm-
sten Einwohner, begaben sich hierauf- in Begleitung
der Gerichtsdieuer nach dem großenMarkte,«wo-

selbst sodann die Königl. Aete gegen die AUkahrek
laut abgelesenwurde. Dieses hatte den Erfolg- daß
das Volk auseinander und nach Hause ging. Diesen
Nachmittag sind dreh der vornehmsten Aufrührer
behm Kopfe genommen, und nach dem Zuchthause
geschicktworden.

Paris, den 24. Febr.
Der Advokatdes Königs behmParlament, Herr

Omer Joly de FICUUYhielt vorgestern, da-alleKam-
niern versammlet waren, eine merkwürdigeRede,

die
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die rärstlicheApprobation des Jesuiteninstituts be-

treffend. »Was ist uns daran gelegen, heißt es un-

Ister andern in dieser Rede, daß der Pabst in seinen
-«Landen das Institut einer Societät mit Lobfprüchen

. "e’ubrrhäuft,welche der König in seinem Reichenicht
Mlängerdulden will. . Die PäbstlitheConstitM
2’tion ist aus eigener Bewegung gegeben worden, und

Miso nicht de consilio- Fratrum, . . . Der Pabst
»ist souverain in seinen Landen; dies ist die erste
"Qualität, unter welcher wir ihn zu ehren pflegen.
PlUeberdies aber ist er auch der gemeinsame-Vaterder

«’Gläubigen;nnd in dieser zwoten Qualitat respectit
"ren wir ihn als den ersten Viearium Iesu Christi
»auf Erden. . . . Die erste dieserQualitäten schei-
"net dem Interesse der besondern Affeckionendes Ro-

"mischen Hofes, den Regungen vprzuglicher Liebe-
s»denPartheylichkeiten, den Trennungen der Gemü-

Dther einen freyen Lan zu laßells «Die andere erfor-
-’dert eine Sprache nach der Erbauung, Wahrheit und

»Gerechtigkeit. Sollte man denn nicht Ursache zu
-7’denkenhaben, daßgedachteConstitution im Grun-
-’de bloß das Werk des politischenMinisterii des Rö-

«mischenHofes gewesen, welches von dein Pabst, in

’-dessenQualität als Souverains, adoptiret, und

"nachher, um damit destomehr hinter das Licht zu

"fuhren , mit einigender äußerlichenFormalitäten
Vder Decrete, in welchen der Pabst alle Gläubige
I-a.nredet, versehen worden sey? X. . . Bey den

-"Wirknngen, welche diese Bulle in den Landen des

«Pabstes, und in den übrigenkatholischenStaaten,
«’wo dieselbesichverbreitert mag, haben könnte, dur-

pfen wir uns nichtaufhalten.Wenn Sie dieselbe oh-
"ne Vorurtheil lesen, so werden Sie sehen, daß das

"Lob des Instituts lediglich von der Politik dictiret

7’ist, und daß es vollständigergewesen wäre, wenn

·V’diese Bulle solchem Lobe die Rechtfertigung die-

7’-sersträflichenCasuisten , welche seit zwey Jahr-
"hunderten in dieser Societät aus einander gefolget
"si-nd, hinzugefügthätte. . . . Was uns anlanget,
»so ist es genug, daß diese Balle in diesem König-
iireich eine ohnmächtigeActeist; und vielleicht wird

-’sieanderwärtsder Societat, die ohne Zweifel dar-

k’um follicitiret hat, nicht mehrere Unterstützungver-

i’schasfeit,als alle diejenigen von derselben Arr, um

»welchesie bey uns auflehenkonnte, bevor der Kö-

"nig seinen Willenerklaret hatte :c."

Warschau, den 7. Febr.
Se.Königl.DJeaj. U. A. H. ertheilen täglichAu-

dienzen denen hier ankommenden Herrn, wie Sie
denn vorgestern den Grafen Mniszeck, Kritik-Hof-
marschall und Wieloharski,lithauschenKuchenmeister
weiche ihre Recognitiones abgeleget, altergnaoigsn
empfangen, Und mit ihnen einige Zeit öffentlichge-

sprochen haben—Als sich Se. Maj. vorige Woche
auf der Jagd-i bev Mielnick befanden, empfien-—.·»en

. )0( W
allerhöchstdieselben alda eine Visite von Sr. Durchl?
dem FürstenPrimas, welcher nach einer kurzen Um

terredung wiederum nach Skierniwitz zurückgekehret
ist, und auf Ostern hier eintreffen durfte. Es haben
Se. Maj. durch ein Patent den Herrn GeneralRone

nicker, zum Commissario der Kriegescommißion der

Kronarmee, erkläret, und da auf gedachter Commis-.
sion sichkeiner von beyden Herrn Kronfeldherreneim
gefunden, so präsidirendaran Se. Durchl. der Fürst
Woywod von Rußl. als General-Kr—onregimentarins.
Gestern wurde von besagter Commißion die Einrich-
tung derselben publiciret,zund die benöthigteOffitiam
ten erklären als zum Kriegesnotario der Herr Miete
wicki, Notarius von Socharorv, und Regeuten, der

Herr Nowwizki, zum Instigatore nebst dem Herrn
Dlugoleski, welche dem hochgedachtenFürsten,
wod von Rußl. den Eid abgeleget. Vorgesterm AM

Fest des H. Friderici, wurde der Ramenstag Sr.
Maj. des Königs von Preussen en Galla bei) Hofe
begangen. Se. Durchl. der FürstGroßkanzlervon

Lithauen, gaben derohalben ein prächtigesTractar
ment zu Mittage, welchem unter andern vornehmen
Herrschaften auch Se. Maj. beyzuwohnengeruhet
haben. Des FürstenBischofs von Ermland Durchlq
haben das Gehör wieder vollkommen erlanget. Es

sind Se. Durchl. von Ihro Königl. Maj. zu Ders.
Commissariv ernennet, um die Huldigung von der

Stadt Elbing und Danzig einzunehmen. Es dürfe
ten aber Se. Durchl. erstlich von hier nach Ostern
abreisen. Zur Abnehmung der Huldigung aber von

der Stadt Thorn sind der Herr Bischof von Cujae
vien Err. ernannt. Vorige Woche ist der Herr Bi-
schofvon Kyow, Graf Zaluski, und gestern die ver-

witwete Fürstin Sangusko, Großmarschallinvon Li-

thauen, nach Königl. Beurlaubung ad propria abge-
reiset; hingegen ist der Herr Alexandrowilze, wel-

cher als poln. Internuntius nach Constaunuorel ve-

stimmt gewesen. und sich bishero zu Zobosza in Yo-
dolien aufgehalten, anhero retourniret, undzivarmit
einem Ruß. Orden bekleidet. Der Obriste Stun-
kiewiz- welcherslch bis dato zu Consiantinopelbesini
det, hat den Character als französischerResident bey
der Pforte ekhakketd zum Residenten am hiesigen
Hofe aber von Seiten des Königes Stanislai, ist
der Herr Celenvki, Mundschent von Ciermieuclsotw
eVUMMi Der Graf Hottkieivitz, StarostvonWiei
lim- hat, um seine Zuneigung Sr. Maj. znsbezeie
gev- allerhöchstdenenselbenseine sämtliche Hans-
trouppen, von auserlesener Mannschaft und guten
Officier, mit vollkommenen Gewehr und Mondur
nebst der Löhnungauf ein Jahr, zum Geschenkge-
geben.

"

Diese Gelehrte und Politische Zeitung wird des Montag-
und Frentags Vormittag-s um to Uhe in der-,

Kanterschtn Vucksseden ausaeszkbxn


